
Im cMatten des Allmächtigen
Der MissionarThat seine Schicksale ın 1nNna zusammengefaß
untier dem 1Le „Im Schatten des Allmächtigen“. Wer W1e WIT Schle-
s1er die TE 1945 un 1946 hinter dem elsernen Vorhang gelebt hat,
der we1ılß EeLWAaS VO  } solchen rlebnissen S1e mögen 1 einzelnen
andrer Art sein als 1n der Welt Chinas, aber S1e Sınd nıcht mınder
erregend und gefahrvoll. Und ın einem Punkte jedenfalls möchten sS1e
gern mit jener childerung übereinstimmen: 1ın dem obpreis Gottes,
W1e ih der 1Le sagt Unter dem Schatten des Allmä:  tigen. Das ist
das TO. jener Zeit, daß das Glaubensleben AUuS er Theorie heraus-

gerıssen wurde un hineingestellt ıN den Ernstfall Wır en für
Verkündigung 1e1 gelernt Wır lassen icht rütteln der A

sache: esus lebt un Jesus sıegt! Wir lassen aber ebensowenig rütteln
der andern Tatsache, W1e eın un jJaämmerlich der ensch ist mıiıt

urch un Zittern, mi1t Irren und Fehlen Damit WI1Tr eın wurden
9anz ein, azu ist diese 7611 ber 1988 gekommen qals eın Bote des
Herrn, der uns liebt Darıin leg ihr egen Darum dürfen WIr S1e nicht
vergessen. ichte Dıir Denksteine aut!
OlLC! e1n Denkstein sSe1 auch dieser Bericht ıne AÄAnamnese möge

se1n, eın edenken „Erinnern“ el eLWwWaAas inwendig bewegen un!
dann festhalten Von vornherein sSe1 e gesagt icht menschliche TO
qol1 ıer S1C.  ar werden, FT Eıner ıst rühmen: Lreuer Herr!
b allein ann solch ein Bericht VO schlesischen Schicksal vielleicht
auch anchem Leser helfen, der selbst miıt Bangen ın die Zukunfit
der ırche schau
Ich möoöchte diese Darstellung ın Kreise ordnen, die konzentrisch SiNnd
un einen Mittelpunkt en Der Mittelpunkt el Jesus un eın
Wort Die Kreise entsprechen der Arbeit, ın welcher der Bericht-
erstatter stand el soll vermileden werden, daß die Darstellung
Nur persönlichen harakter rag Es sollen mehr Biıilder se1ın, ın denen
der Berichtende Nur einer ist neben vlelen, denen es ebenso ging Die
Kreise Sind gew1ssermaßen Tbeitskreise Aaus jener Zeit un um({iassen:

a) das des Superintendenten,
die Auigabe des Pfarrers ın selner Gemeinde,

C) das Schicksal des Hausvaters ın seinem farrhaus

Die 4© des Superintendenten
311 1l1er eLWwaAas weiıter ausholen. besinne miıich noch, WI1e mich

nach 1920 das Los der Kirche des Baltenlandes innerlich beschäftigte.Wie el immer wıeder die ra aufstieg: W1e€e wirst Du 1ın nNÄ:  er
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Lage bestehen? Was wird der Weg der (emeinde ın solcher eit sein?
Jahrelang iımMmMmMer qautfs eue hat miıich diese ra bewegt. War eine
Ahnung VO  ’ dem, W as uns wıderiahren ollte? spurte, geh l1er

mehr als bloß persönliche Erlebnisse, der ensch Mittelpunkt
bleibt, geht 1ler e1Ne andre Dimension, Ges eın Ge-
schehen WITd, sich abspie. als Begegnung mit dem Herrn, der ann
nandelt
1944 1 November hatten wır den etzten amtlichen Konvent der Su-
perintendenten uns-.sıes niederschlesischen Bezirks Er agte ın Hirsch-
berg, als Superintendentur- Vertreter P. Passauer amtıerte, der dann
einundeinhalb TE späater ın seinem farrhause bel iırche Wang von
Bandıten erschossen wurde un: dem ich 1er eın ankbares edenken
widmen möoöochte. Wır bel den Verhandlungen schon etliche Male
un damals mit besonderer Dringlichkeit autf die ra gestoßen: Was
tun WTr als Leitung der schlesischen Kirche, als Eohoren, Wenn chle-
sıen ampfgebiet wırd? Ich weiß noch, w1ıe da die eisten aUSSPCa-
chen: Wır mußten ausharren un dürfiten die Gemeinden nıcht Vel-
lassen. Wir wurden erinnert einen Amtsbruder 1 Posenschen, der
1n der Gefahr geflohen Wa  _ Als ann später ZUFÜ  ehrte un! den
(jemeinderaum betrat, se1ıne Stunden 1e da stand der
'Tafel das schwere Wort „Der jetling aber en Joh 10, 13:) SO
sehr uns diese Au{fgabe bewegte, ich mußte doch damals auch das AauS-

sprechen: hätte ngst, auch VOL der eignen ngst, die mich ann
überfallen könnte. Es hat nlıemand darüber gelacht. Wir en 1n den
folgenden zwel Jahren manchmal Gelegenheit gehabt, 1eSs Wort

denken Von den eiwa 10 bis T Teilnehmern des Konvents Sind
zwel erschossen, einer ist VO Schlage eIroifen worden.
Sechs Wochen nach diesem etzten Konvent War sSsowe!ift. Die ruSS
Heeresmacht War 1ın einem VO  $ nlıemand bel uns geahnten Vormarsch
ach berschlesien eingebrochen. iıcht ange, un der eın stand VOT
Breslau. Die Hauptstadt chlesiens wurde UT Festung rklärt, und
schon Anfang Februar 1945 schlo sich der Ring die WÄäh-
renddessen stieß der Russe auch auf Liegnitz—Goldberg—Jauer, also
ganz ın unseTrTe ähe Täglich mußten WI1Tr mit Se1InemM Vorstoß ber die
20 km bis uns rechnen. Eın Vierteljahr lang dauerte dieser Schwebe-
zustand mit immer Nachri  en schauerlicher Art Es War schon
aufregend, WenNnn wieder einmal ZU aC| eın Kurier die Haustuür
klopfte: Heute acht ist Durchbruchsgefahr.
Jetzt geschah folgendes, das ler auch urz erl! Sel1. Die 1Vil=
bevölkerun. Breslaus, soweit S1e nicht AL Verteidigung eeigne WAar,
wurde entfiernt. SO ging auch mit dem schles Konsistorium. s eNnt-
schlo sich bereits den Januar D Verlassen der Hauptstadt,
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ging 1ın die Proviınz un!: nahm zunächst seine Tätigkeit ın Gorlitz, bzw
Hirschberg auf ber 1Ur kurze Zeit Schon Mitte Februar wurde, WI1e
WI1r später erfuhren, das Konsistorium als Kirchenbehörde VO  } der
Partei aufgelöst un! verließ ın selner (Gesamtheit esien Es geht
ın diesem Bericht nicht urn e1n Urteil ber dieses es  ehen Wer die
Situation ın Schlesien, W1e S1e damals War, sich vergegenwärtigt, diese
schreckli  e; unerwartfefie Katastrophe mıit dem unmittelbaren Eın-
druck Hier ist es verloren, der WwIrd vorsichtig 1n seiner ellung-
nahme Se1iN. Tatsache ist allerdings, daß der Entwicklung der kirch-
iıchen Geschehnisse 1n Schlesien eine ganz bestimmte Rıchtung ge;
ben wurde. Die schlesische iırche War zunaäachst Ww1e führerlos, ohne
zentrale Leıtung Und WäaTren doch noch die J00, vielleicht
noch mehr Geistliche auf ihrem Posten. Eıner der Superintendenten
sa  e damals eLWwWwas bitter ungeIiahr „Wir Sind verlassen, ra jetzt

der Mongolensturm ler einbricht.“
Es WIrd Sache einer esonderen Ges  iıchtsschreıbung eın mussen, das
es!  enen jener Zeit 1mM ırchlichen Raum chlesiens ın Einzelbildern

zeichnen, etiwa das Katakombendasein der iın Breslau zurückgeblie-
benen mtsbrüder, das schreckliche en! der Gemeinden, die mit
ihren Hirten ın chnee un Eis qauf die Landstraßen ihren 137  weg
nehmen mußten, ensch un 1er In gleicher ngst, auch WEeNln
die Fliehenden AUus der ene mit ihren en ın die erge kamen
ohne rechte Kısen den Hufen der Zugtiere, ohne Hemme agen,
un dann die Fahrt alsbrecheris  steil bergab ging Wer denkt noch

das Kınderelend auf den winterlichen Straßen, die 1eds-
SZCNeN, Wenn wıeder eın Teıil Hrauen un: Kiınder evakuiert wurden?
enug, wurde AprIil, wurde e1in strahlender rühling nach d1le-
SC harten Winter. Noch 29 prı 1945 konnte der Superintendent
1n der seiner Diözese ehörenden großen Gemeinde Kauffung,
wenige Kilometer VO  $ der Front, eın Pfarrer mehr War un
noch einmal sich es sammelte, Was noch geblieben WAar, einen voll-
besuchten Gottesdienst halten mıiıt nachfolgender Abendma  feier
Die helle, achende Frühlingssonne tat fast weh eım edanken
das, Was bevorstand. Es gıing och eın Daar Tage, dann Nel der Vor-
hang Der Russe besetzte die 1e Heimat. Wir aut Monate VO
Vaterland abgeschnitten, qautf uns selbst este Keıine Eisenbahn, eın
Autoverkehr, keine Post! W1e ofit en WI1r uns damals selbst g..
TrOöstet Nur der Weg E: Hımmel, der ist noch fre1!

Anfang Mai erfolgte auch 1n Breslau Übergabe der Festung un W afi-
fenstillstand Nun hingen WITr alle WI1Ie ın der TE lle staatlıche wn

*) WIir hoffen, 11N nächsten Jahrbuch e1n klärendes W ort ber den Weg des Breslauer
KONSIStoriums iın den brennenden onaten der Jahre 4/45 VOonmn erufener Seite

bringen Die Schriftleitung
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kommunale Ordnung hörte auf, nur ıne Ordnung WWDAar geblieben, das
WT dıe Kırche Sie konnte dem enschen eben, Was ihm 1U  - fehlte
alt un (jemelins  arl ber noch immer stand die schlesische iırche
ohne zusammentfassende Leitung So kam daß nach Zustimmung
der beteiligten Instanzen der TUuderra der Bekennenden irche die
vorläufige Leitung der schlesischen iırche übernahm un! tatkräftig
ogleich organısatorisch eingri1ff£.
Es wurden die Raume des Konsistoriums 1ın Breslau gerettet, auch
eın gut Teıil der en Dekanate aqals große Bezirke wurden gebi  e
un Lic Dr Ulrich Bunzel, EeZW Lic Schmauch überftragen. Die Füh-
ung mıit den Gemeinden wurde aufgenommen. Es setzte eın geheim-
nısvoller Stafettenlauf VO  5 Ort Ort ber weite Gebiete oft eın Was
1ın diesen Zeiten egstrecken zurückgelegt wurde mıiıt Nachrichten
1ın die entlegensten Teile, das we1ıß 1LUFr ott alleiın an Bunzel —
1e den Namen des „fliegenden Talars:; weil auft seinem Fahrrade
1mM aulIe der eit ohl 10 000 km zurücklegte, STEeis 1 alar, weıl
das geistliche el einen gewissen chutz gewährte. Eıner der Jun-

mtsbrüder kam eines es 1n der Soutane eines orthodoxen
Geistlichen, ebenfalls Rad el gab oft Lebensgefahr durch
Überfälle oder mißtrauische Posten. ber gelang, daß bald eın Netz
VOoNn Fäden durch die Provinz sich Amttliche Mitteilungen erg1in-
gen. Die Verbindung mit der poln irche wurde hergestellt. Kon-
vente konnten langsam wieder eingerichtet werden. Das Kollekten-
wesen ließ sich ordnen. Kassen wurden eingerichtet un!: kontrolliert.
Die Besetzung der Pfiarrstellen wurde auch wieder möglich. ar die
egelun. der Gehaltsfrage wurde versucht. Das Bewußtsein des Dall=
sammenhalts War wleder gegeben Nach Jahresfris tagten die Kon-
ventfe schon wleder Sganz regelmäßig. Ja, wurde 1M Mäüärz 1946
eın horen-Konvent der schlesıischen Supnperintendenten, eZzZw Ver-
treifer 1n Schweıidnitz ehalten, bel dem ohl Teilnehmer —
schienen Es War eın seltsamer Auftakt, als WIT, eine kleine
Gruppe solcher eilnehmer, nach schwier1iger aut der polnischen
i1senbahn 1ın chwe1ldnitz aus dem Zuge stiegen, uNnserIn b
gungslokal pılgern Da irat eın polnischer Mannn autf uns un!
verhaftete un  N Wır mußten ihm durch die Straßen folgen ın irgend
e1n Haus, Ser epäck urchsuchte un! uns schließlich wıeder
laufen ließ Es wurde annn eine Tagung voll ernster Arbeit, sowohl
Was die 1r Ordnung als auch die theologische Ausrichtung
ang Leiter War der Präses Hornig, der später auch das Amt des
Bischofs übernahm.
Abenteuerl:i un!' gefahrvoll War STEeis Reise un Weg solchen Zu=
sammenküntftten. Das galt auch VO  5 dem Kirchenkreise des Bericht-
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erstattiers Der Kirchenkreis Schönau ist dadurch ekennzeıichnet, daß
sich nıcht deckt mıiıt einem politischen Kreise, sondern durch 3, viel-

eich gar solcher Kreise sıch erstreckt, nämlich die Kreise irsch-
berg, erg, Jauer un! vielleicht noch Landeshut Das erga fur
die Arbeit 1n diesen Zeiten besondere chwierigkeiten, weil be1
Verhandlungen immer eın andrer Landrat, EeZW. Starost zuständig
Wa  H Das fiel besonders 1Ns Gewicht be1l Verhaftungen VO  } Geistlichen,
Plünderungen VO  $ Kirchen un: N:  en Dingen Im irchenkreıis

ursprünglich Pfarrer, Krilegsende So mußten Laıen-
kräfte, Schwestern un Lektoren, ZU herangezogen werden. ZiUu
ihrer inneren Ausrichtung, ZUTLTC gegenseltigen arkun. fanden monat-
liche Konvente STa ToSß War das Gefühl der Vereinsamung, eson-
ers als die Evakulerung einsetzte. olche Zusammenkünfte aber muß-
ten mıit großen Opfern un! Strapazen rkauft werden. Als Ort der
Zusammenkunfft diente meist Kauffung Die elısten eilnehmer hatten
bis Iın einen Weg VO 10, 12, un! mehr Kilometern. Be1 chnee
un: Eıs, bel1 schneidendem Wind, be1 prasselndem en ın da ın
der Morgenirüh wes un! erst en War die eimkenr möglich.
Da älder un Straßen sehr unsıiıcher un: oft Überfälle
stattfanden, solche Wege STets 21n agnıs ancher schaute
ohl eiım Aufbruch noch einmal zurück mıit tiıllem Flehen, ob ohl
sein Haus unbeschädigt wlıedersehen würde. Eıgenartig annn das Bild
solchen Konvents: A Z eilnehmer, In der Hauptsache Pfarrifrauen
und Schwestern, erst 1ın der Sakrısteli der iırche und späater nach Ver-
reibung des Pastors 1mMm kath Iarrhaus, In dem annn rührende EV3a

gelische Gemeindeglieder iırgendeine stärkende Suppe kochten TOLZ
er Not tiefgehende 1s5 Arbeit, theologische Referate, manch-
mal heißes Rıngen die Zukunftsaufgaben der Kirche wel-
mal wandert mıit uns der Dekan VO  3 Niederschlesien, einmal auch
Bischof ornig. Per pedes apostolorum ziehen WITr en! heim,
un:! erzählt el VO  } seinen Verhandlungen mıiıt General Niehoff
1n Breslau 1mM Mai 1945, moöchte doch Zwecklosigkeit des
Wiıderstandes die Festung übergeben werden, W as annn au gesche-
hen WAar.

Sollen WI1Ir noch reden VON den Erlebnissen der leben Pastoren und
nıcht vergessen der Pfarrifrauen, die oft einsam un! preisgegeben
die Gemeindearbeit LunNn, W1e€e oft unfier Gefahr IUr Leben un! TrTe
Unvergeßlich wirds uns se1n, als 1 Juni 1946 1n Kupferberg
lieber Amtsbruder Johannes Fıedler nach langem Siechtum starb
Kaum eın Pfarrer der Diözese konnte kommen der großen
Kvakulerungswelle, die grade ber die Gemeinden ging Unvergeßlich
das Wort der Jahreslosung als Abschiedsgruß, un!: daß die eigne TAaU
des Heimgegangenen den Orgeldienst beli der YWeler tat un dem Ge-
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ährten des Lebens auf besondere Weise ihr efendes eDEWO. SsSang
Und doch mitten 1mM a0s bel den unsiıcheren Straßen, der chutz-
losigkeit, den en VO'  5 Mißtrauen un sinnlosen Verdächtigungen,
WwW1e aut sturmiıscher das eın der irche Sie ntier
dem chatitfen des Ilmächtigen! Ists eın Zeichen afür, daß Amits-
€1!' und Amtsbezeichnung oft eın chutz sSind Angri{f un Ge-
walttat? Ists eın  S Zeichen, daß die Kirchen y»oll sind, auch dort, b12s
IN Unkirchlichkeit herrschte? Diıesen Zeichen agllein ist nicht
trauen. Wohl ist eın Aufwachen des schlummernden Gotteswortes da,
aber der alte dam verträgt manchen Stoß un!' bleibt doch en
Er e1n aar Iromme Tage e1n, un 17 übrigen äandert seine
Lebenshaltung nıicht Nein, die iırche Lebenszeichen g1ibt, dann
NUÜUI, we1il Jesus ebt un! 1n Seiner na gerufen hat Er muß die
Mitte sSe1n.

Der Aufgabenkreıs des Pfarrers 1 S OT1TNOTr
Gemeinde

Auch 1er geben vielleicht einıge Bilder, die sich für jede Gemeinde
I äahnlıcher Weise zeichnen lassen, die Wir  eit besten wlieder.
Als aut UNSsSTeNM Rathaus die rofe ne mıit Hammer un: Sichel hoch-
g1nNg, da gings doch w1e eın 1C| urchs Herz. Da War ganz deutlich

geliebte, schöne, schlesische Heimat WaTr nıcht mehr deutsch Als
bald darauf der Ort VO  5 Russen besetzt wurde un russische Einquar-
t1erung am — [11an sprach VO  — Strafkompagnien un 3000 Mann
da War eın Zweilfel mehr möglich. und den Ort Barackenlager,
1mM Elisabethstift eine Sauna für die Iruppen, der Schulhof voller Wa-
gen un Pferde mit Reitern mi1t mongolischen Schnurrbärten. Keiın
deutscher aut auf der Straße! Und die Nächte! Damals ist, IMr AUS der
hl Schrift wichtig geworden, daß nıcht bloß die Tage, sondern au die
ächte wichtig SInd HO en der Gottesmenschen, un! daß W1  1  er
als agebücher Nachtbücher Seın könnten Bel1 allem, Was geschah un:!
chaurıg unvergeßlich bleibt, immMmer der Stachel 17 Herzen: en
WI1r eın Recht, emporen angesichts der chu die autf unserm

olk lastet? Es wäre jetzt eın Leichtes, eine el VO  5 TecCkens-
erlebnissen erzählen, S12 en wahrlich ıcht gefehlt möchte
eLWwas anderes versuchen un childern, W1e€e WI1r auch be1 Russen un
später nach der polnıschen Besetizung bel olen chutz un 1  ©: ja
wunderbare Bewahrungen erfuhren, „untfer dem Schatten des Aı
mächtigen“.
Kınes es ist Parade der Russen eım Bahnhof Der Pastor 1 alar
MU. da vorbel, einer chwerkranken das heilige Abendmahl
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spenden. Er kommt dem alz vorüber, grade -eine: Gruppe V
Offziıeren sich niedergelassen hat Was wird geschehen? OTZU]:
en sich Samtıı Offiziere mit einem Ruck und salutieren!
ine junge Frau, se1t Jahren eidend und ans ett gefesselt. Es StUrmMT
eın Unhold herein, noch seine W affe und il] sich aut die Wehr-
lose stürzen, die betend auf ihrem er ringt Da Se1IN uge auf
das Leuchtkreuz der Wand Er stutzt, e sinnt, und plötzlich ver-
äandert sich sein Gesicht Er eug sich nieder, küßt der Kranken die
and un geht SEL fort.
Die Arbeit des Amtes War adurch:erschwert, daß infolge des Krieges
viele Pfarrstellen unbesetzt blieben un jeder Pastor.eiın oft sechr 9rO-
Bes Gebiet betreuen hatte So konnte geschehen, daß eines
der astor den Befehl . bekomm({, sich 1M achbardorf be1 dem polni-
schen Bürgermeisteramt melden Er dort es in eilster
Aufregung un! hört mit Entseizen, daß 1ın der iırche hinter der Kan-
zei Jagdmunition versteckt War un! eIiunden worden ist. Der Pastor
hat natürlıch keine Ahnung, aber WIrd haftbar gemacht: So-wird

festgehalten un S1ILt als verhafitet. Wie soll deutlich machen,
daß schuldlos ist? Da g1l dunkle edanken! Während noch
grübelt, geht die ure auf, und eine polnische Sekretärın kommt nNner-
ein, die auch EeLWas deutsch spricht. S1e kennt den Pastor AUuUSs den VOI-

angegangenen ochen, S1e ahnt den Zusammenhang. Nach einem kur-
Z  e Gespräch darf der Pastor eimgehen en Seinen, die garnicht
wußten, Was ges  ehen ist Wer schick diese Sekretärın rechter
Stunde?
Was gab da für Gottesdienste? Die Kırche WTr der einzıge Raum,
?DO Deutsche sıch versam meln durften Da War nıcht bloß Passıvyitat
des Hörens, da WarTrT ewegung Sursum corda! Das wurde damals
Wir  eıit Heute könnte einen schon die ehmut packen eiım Ge-
danken jene Zeit! Da War aum eın aitz leer i Gotteshause. Wie
trafen die Lileder sich mıit dem Herzensgebet der Geängsteten! „Der
Herr hat meın noch n1ıe vergessen!” Was das f{Ur Abendmahls-
feiern! Hunger ach Gemeins  ALrt, ach rquickung, nach der egen-
wart des Herrn, trieb uns hinein un SO gabs Verbunden-
heit, un WwW1e Bischo{f ıl]e einmal sa  e „der Friede Gottes Warl Wirk_-
ich und gegenwärtig, WwW1e Inan eine and 1in Auch 1ıler e1Nn KiT=
lebnis Die (;emeinde ist versammelt L Tisch des errn Die Feler
neigt sich schon dem Ende Da plötzlı Grerausch der In  gS-
tUur o1n1s Mılız kommt hereın, chwerbewaifnet, nd nımmt mi1t-
ten iın der irche uIstellung. Da ll doch die auffdlackern bel
der Gemeinde un: dem Pfarrer Mit geheimen en beten WITr weiter
un singen A0 S geschie wieder eLWwWas Unerwartetes. Mit-
ten 1M sinken die polnischen Milizmänner auf ihre Kniee Die
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Gemeinde annn S{l un! angstbefreit aufatmen un nach dem en
des Herrn ach Hause gehen „Unter dem Schatten des Allmächtigen!“
Besonders bedeutsam unls auch der 20 un 7 eptember 1945
Da kamen nicht unerwartet die Schwestern des Mutterhauses Miecho-
Wıtz mıt ıhrem Seelsorger Pastor Zalz AÄAus ihrer gesegnetien Arpdeit
VO  5 den Stätten, es och Mutter Eva V{} Thiele-Winkler —

nnerte, zwangsevakulert suchten S1e Jannowiıtz Zuflucht Wır oNnn-
ten ihnen Notunterkunfft farrhaus un! Elisabeihstift geben, das
teilweise leer stand Am Sonntag darauf stand Pastor Z1lz auf der
Kanzel der Jannowitzer iırche un:! sprach Uunfier Traänen VOoNn dem bıt-
terschweren Abschied au  N dem Mutterhause. FKs War annn e111 uHSe>-
wohnter Anblick, WenNn jeden Morgen etwa 3() Schwestern mıit den
Hausbewohnern farrhaus sıich versammelten ZUFL Morgenandacht
und dann der TeC| mageren Kartoffelsuppe Wieviel Unbequemlich-
keiten, Umstellungen Beängstigungen gab da überwinden für
alle Beteiligten! ber E WarTr auch e1INe große arkun der (Gebets-
un! Glaubenskraft für die Gemeinde, den Rruder un die Schwestern

ahe W15sen obs bei Gottesdienst War oder der VO  3

Kranken Pastor 7117 hat sich ımermuüuüdlich neben SE1INeEer übrigen ÄAr-
beit sofort Z. U1° Verfügung este ınd auft schwieriıgen un gefährde-
ten Landwegen der Betreuung der umliegenden Gemeinden gehol-
fen, bis auch D uNs Pr 1946 verlassen mußte Inzwischen fand
cie Schwesternschar och e1INe besondere Heiımat un Au{fgabe. Der
elitende Yzt des Sanatoriums das lange dem russischen General un
SCE1NeNMM. Stah als Wohnung gedient hatte un srade freigeworden WAar,
E1 prächtiger Besiıtz m1T erstklassiger Einrichtung, die großenteils
ernalten WAar, bot diesen Besitz dem Mutterhause ge FEnt-
gelt ZU auTlie Es War eigentlich eln großherziges Geschenk un!
WITLr ehren dankbar das edenken dieses Yrztes Dr 1etzsC! der 19592 ganz
plötzlich aus vollem Schaffen heraus OÖperation gestorben 1st

Im Hauptgebäude dieses Komplexes WwWar E1 yphuslazarett C
richtet uUun! dort wurden die Schwestern sogleic eingesetzt un die
andern Häuser gaben schöne un!: ausreichende Unterkunft TEe1NNC|
auch 1Ur bis ZUTLT. Besetzung durch polnischen Arzt un E111e pol-
nische Schwester ber War e1Nn Werk dem auch Mutter KEva ihre
Freude gehabt hätte Was gabs dort für stille gesegnete Andachts-
stunden die auch fortgeführt wurden als die polnische elegun.
kam „‚Unter dem chatiten des Allmächtigen!“ Wiıe sroß 1ST die nade,
WeNn S1e uns miıtten Not un Bangen Arbeit gl SO War der Herr

der der Gemeinde, un eın Wort 1e iıcht stehen sondern
lıef Immer WarTr ewegung, auch HTC die äglı  en Kurzandachten,
die WIT jeden orgen, Uhr der Kirche hielten
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Es kam annn die Zeit, da war die Arbeit 1n der Gemeinde ekennzeich-
net durch das Wort Was ın der eele e1iNnes Seelsor
VOL sich geht, WenNn dlie: ihm anvertraute 1e und geliebte er
dezimilert werden sieht, Stück für Stück VO  . dannen getrieben oder
1ın großen Teilen arın un trauriıg fortziehen, oft iın herzzerreißendem
Abs  ijedsweh, avon SE1 geschwiege Die Gemeinde umfaßte 1945
ohl noch 000 Seelen 1946 1mM Herbst aum noch 100
Was 1e dazwischen. Sie ziehen fort, die Frauen, die. Maänner, die
Kinder uch die Kirchenältesten, auch der schwergeprüfte Kirchen-
patron! Alleın 1177 Sommer 200! uruck bleibt eın kleiner VOeI-

schüchterter Rest! 1lie 500 eın Deutscher!
Dazu gabs schließlich noch einen Abschied Das War das cheıiden vDO

dem geliebten Gotteshaus! Eines es erschien der polnische kath
Geistliche, der der Gemeinde zugeteilt WAal, un forderte iırche,
we1ll die katholische iırche eın sSel Er kam mit anderen polnischen
ännern und verlangte Ents  eidung Inzwischen WAar die eıigne Ge-
meilinde ganz eın geworden. Der Pole War öflich un! anständig. So
habe ich 1ın einer ersammlun dieser Kommission aut ottes-
aus verzichten a<  mussen, un! die olen en übernommen, en

Neu geweiht, mi1t bunten Lichtern gezlert, manches verändert, un:!
der Pfarrer konnte 1U VO  i seinem Fenster die polnischen ottes-
dienste AaUus selner eigenen ırche hören Es War aber keine Gewalttat
el Die kleine evangelische Gemeinde am QaiUr die bisherige
kath ırche leihweise überlassen. Dort en WI1r dann etzten
Gottesdienste gehalten.
Be1l em Bıtteren, W as 1n dieser Zieit geschah, © selen die
an des olen, die WITr ber der polnischen trafen, un!' der
dem Pfarrer einen orb artofeln chenkte, ist bald anach
heimgegangen! esegne auch die FTrau, die ın größter Not nach einer
Beerdigung 1 Nachbardor{f dem Pfarrer eın Päckchen ın die and
drückte MT den Worten „Uns ge jetzt gut un! Euch chlecht, arum
diese Gabe!“ IDS War eın halbes un utter Gesegnet die olen
auch, die dem sterbenden Kirchvater letzte Labung und arkun.
liebevoll reichten! Wer en die Herzen! „Unter dem Schatten des
Allmä:  tigen  C6 geschah auch solches

C) Das Pfarrhaus
Das ist der einsie Kreıis bel der Arbeit des Ephorus un Pfarrers
ber WI1e das Pfarrhaus ist, davon äng iel ab für al das vielgestal-
tıge Wirken nach außen. Da MU. e1n kleines Heilıigtum geben, w1ıe
AI“ eın Seelsorger werden ann un werden muß, wWenn SEe1IN Herr
KgoOo erschütter WwIrd un! zerbrechen soll Das sind die Begegnungen
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mi1t dem' lebendigen Herrmn, für die der JakobskambBfd, der S  1
das große Urbild ist. ort wıird das Überwinden geü ja exerziert!
Dort werden Gelübde gefan, die nachher auch bezahlt sSe1in wollen
Wenn der Tod dro und ann doch grauenvoll se1ln, Wenn die
an leer sind un das Herz auch, da geht dann es ganz persönlich

Da keine Theorie, eın Wissen, denn jeder Mu S eın Tod
sterben, muß U C Glauben aben, Begegnung mit dem
Auferstandenen en da WI1Ird es neugelernt, auch das eien.
Da wırd das Beten-können eın Geschenk, eın Luftholen ın der ohen-
uft Gottes, un das Beten-dürien ist dann, WwW1e ich einmal las, eine
eUe Existenz. Und noch mehr die seelige Erfahrung: „Du erhörst
(:e
Ins stille Heiligtum des Pfarrhauses kommt mancher, der iın solcher
Not nicht fertig wIrd. en die Heben katholischen Kapläne,
die als inquartierung 1945 noch kamen un: sehr nach arkung
verlangten. en. die Kınder, die weinend gelaufen amen
Helfen Sie uns beten, 11äa. hat UÜBSeEN lieben atfier 1NSs Gefängnis DC>
holt Eın lieber Kirchenältester kommt mıit angeschwollnem Ge-
sicht. Er ıst hellen Ta  €e autf der Straße nledergeschlagen worden.

en . die vielen, vielen ädchen und FHrauen, die VO  e Russen
un olen Gewalttat erlitten hatten, un die 1n ihrer Not un Ver-
zweiflung 1mM farrhaus chutz un Aufrichtung suchten und auch
Lianden „Unter adem chatitfen des Allmächtigen.“
Wer Z die Menschen alle, die 1n olchen ochen und onaten
UTC das farrhaus zıiehen. 25 Personen, das WarTr oft och weni1g, die
T1n wohnten, © manchmal auch 4U, die unfier dem ach des
Hauses weilten: VO ind bis ZU Grels. Täglich schlıe sich die
Hausgemeinde besonderer Andacht un! befiehlt sich dem
chutz des Allmä:  tigen. b auch dem Tage, als die polnische 112
das Haus kontrolliert nd die Bewohner vertreiben ıll el m108-
TaulscC. rag ach dem Grunde solcher Versammlung. Da geht es

plötzlich dem Offizier auf, legt selne an UuSammıen, sagt ich
weiß! Er wußte, WITr ZU Beten zusammengekommen un
durften bleiben
Eınes ages chlhießt eine der müden Pilgerinnen 1m farrhaus die
ugen ZU ewigen Schlummer Ihr tilles Gesicht wird uns Es
hält die zurück, welche eindringen wollen, die der Typhusgefahr
stand dahinter un WITr konnten wieder danken! Unter den Pilgern,
die einkehrten, steht einer besonders lebendig 1m edächtnis IDS War
eın Landser VO  m} mehr als Jahren. Er kam aus russischer
Gefangenschafft, und mıit wundgelaufenen Füßen Es ist Dezember,
Urz VOL eihnachten, un der arIe Mann WwWar ganz TAaTlı Trotz
strengem Verbot enalten WIT ih 1mMm Hause, damıt sich eın Paar
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Tage Tholen ann Am etzten Tage 11l entfiernte Verwandte, die
1m Ort sSeıin ollten, aufsuchen. el WI1Ird VO  5 einem besonders
schlimmen Kommissar gefaßt un! 1n den Gefangenenkeller gebracht.
Darauf aussuchun bel uns durch eben diesen Kommissar und drei
weilitere BewaTinete. Mit rohungen dringen S1e ein Sie en nichts
Wesentliches Wır kommen ın eın Grespräch Der Pifarrer sagt, daß
auch ein Pole eın Bruder ın Christus Seın annn S 1e tasten nichts
und gehen SC)  1e  ich, wobei der Kommissar Vor dem Kruzifix 1m
Hausfilur salutiert. Der Pfarrer wagiT, für den Verhaifiteten
bıtten. S1e gehen achend davon. ber wenige Stunden später ist
Flüchtling wieder bel uns, ohne daß ihm eın Haar gekrümmt wurde.
Eın schier unia  ıcher Vorgang Wie sich dann des Herzens ewegung
löste un WITr miteinander auf die Knie nelen, das War 1U  — eın
Ausdruck für die wunderbare Erfahrung „Unter dem Schatten des
Allmächtigen!“
Wıe ID1LT satt geworden sInNd? IS War ohl oft und mancher
Gegenstand mußte für ennige verkauft werden eın Brot, eın
Paar artoffeln oder EeLWwWAaSs Mehl ber ich glaube nicht, daß 1n all
den andern Jahren jemals soviel köstliche 11IzZe ın uNnsernm kalten
Strich gewachsen S1Ind W1e ın diesem Notjahr. D bereitest Vor M1r
einen 'Tisch 1m nges!' meılner Feinde!“ da ist ohl einer N1e--
dergefallen aut sSeın Angesicht, Wenn 1mM SOI1C!| prä  ıge Wa-
milie Von Steinpilzen fand, wüÜürzilg, gesund! Auch das ist Krinnerung,
C ie ıcht dem Vergessen weichen ar
Wır en den polnischen atholi  en Pfarrer ın farrhaus
bekommen. Er hat unNns eın Leid zugefügt, Wenn WI1r TEeilic auch
ihm Habe SA Verfügung tellen mußten. ;
Odersohn sagt einmal 1ın seıner „Hausapotheke“ Z manchen gOöLt-
ichen Verheißungsworten: G.e geprüft un erpro Wir dürifen

zusammen{Tiassend Ks ist geprüft un: erprobit, Was el
„Unter dem Chatiten des Allmächtigen“ se1in!
Der Anhang ann jetz kurz se1ın, er VOonNn dem e1ignen Scheiden han-
delt Am U November 1946 schlug die Stunde, da WI1Tr noch einmal
Zurücksahen VO.  } der öhe autf farrhaus und Kirche, un:' dann durch
chnee un Eis m1T fast dem letzten Tupp der Gemeinde en 16 Kilo-
meter langen Weg ZU1IN Bahnhof Hirschberg antiraten Mıt uNs die
Schar der Schwestern. In Hirschberg bei hartem Frost eine chlimme
acht 1m ager. 70 Menschen ın einem icht sehr großen Raum. Am
1 November durch die polnische Kontrolle, das Gepäck teilweise
sehr eingehend durchsucht un: noch mehr verkleinert wurde, eine
stundenlange, sehr anstrengende Prozedur. Ebenso die Leibesvisitation.

Dann der Pfarrer als Waggonältester ın eiınem der ijehwagen mi1t
35 Menschen Nach vielen agen bei wenig chla un Essen, schließ=-
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Suhl (Thür.) Quarantänelager untergebracht YFast 2000 Men-
schen ın diesem Fabrikgebäude, 590 iın eiınem Saal aien essend,
rauchend, tanzend, skatspielend, ingend, seufzend, schreiend. Die Bett-
statten übereinander, Bretter mıiıt dünner Strohschicht, je 510 reite
Das gab Kleinkrieg zwischen enen, die Grenzüberschreitungen VOTLI-

nahmen , untftier mehr oder weniger interesslierter eilnahme der Nach-
barn. Toilettenverhältnisse ın Bahn un! Lager unbeschreiblich! Arzt-
iche Betreuung SOTgSanmM, verständnisvoll un 1Lirel! In einer KEcke
starben Menschen, ın eiıner andern anzten S1e In q ]] diesem urch-
einander dennoch jeden orgen eine kleine Schar, die sıch das
Kruzifix ber den etten sammelte, mi1t einem Lied autf den Lippen,
un! jedem en! eiINe ganz große Schar voll erlangen nach 'Irost
un! Ewigkeitsluft 1 Grauen der e1t Erquickend auch, als uns der
Ttliche Frauenchor eiınem der Welertage die Lieder Ssang „Auf
Adlers Flügeln getragen“ un „Weiß ich den Weg auch nicht, Du
weißt iın wohl‘
Dann wieder Abschied VON den etzten 1edern der Gemeinde. Wiıie-
der unsa MuNvolle Reise ber Eriurt, ordhausen, Wernigerode
Und dann nach weiteren abenteuerlichen YFahrten ber unebur nach
dem en chwabenland, der erkirchenrat Stuttgart chnell
und freundlich die Tür auftat Arbeit ın eimat, die
1 Juli 1947 angetreten werden konnte.
Vorbe!! Vorbe:!! ber des Herrn Wort bleibet 1n Ewigkeıit!

Bruno oguntke
irüher Jannowitz, jetz Aagold, Schwarzwald)

urch die Ischechei
Es Tage höchster pannunNg un!: Erwartung, als 1 Februar 1945
der Flüchtlingsstrom auch UTrC) uNnseTe TIS! g1ing Eın endloser
Zug VO  » en un! ußgängern, von großen Rinder- un!| afherden
bewegte sich VO: Zobten her 1n orf Es War bitter kalt un
der Schneesturm egte ber die Felder enisınne mich noch
eine Nacht, da WIT eiwa 3000 Flüchtlinge 1n unseIren Häusern ener-
bergten, während andere, die icht mehr Raum fanden, die acht 1m
Freien zubringen mußten. Kın alter Mann War qautf dem Wege VO  ;
Kl Bielau nach Seiferdau 1177 agen eriroren. habe ihn autf

T1Ee! Sera: ohne Grabgeleit, selbst seıne Tau konnte
der Beerdigung icht teilnehmen, weil S1e SoNSsS ihren Treck VeI-

loren hätte
Bald schlug auch für uns die Stunde, da WI1TLr die Heimat verlassen
mußten. Wır hatten jiel Einquartierung 1m farrhaus Es War ıtter-
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